
Zur zeitlichen und räumlichen Differenzierung 

des südfranzösischen Neolithique ancien

Von Samuel van Willigen

In der mitteleuropäischen Forschung hat sich die Abgrenzung archäologischer Kul

turen auf der Basis regelhaft auftretender Typenkombinationen trotz gelegentlicher 

Kritiken1 als wichtigste Art der Fundstoffinterpretation etabliert2. Für die aus diesem 

Vorgehen resultierenden archäologischen Kulturen wird in Anspruch genommen, sie 

bildeten sowohl zeitlich wie räumlich homogene und zusammenhängende Einheiten.

' J. Lüning, Zum Kulturbegriff im Neolithikum. Prähist. Zeitschr. 47, 1972, 145-172 bes. 163 ff.

2 E. Sangmeister, Methoden der Urgeschichtswissenschaft. Saeculum 18, 1967, 199-244 bes. 218; 

Ch. Strahm/C. Wolf, Das Neolithikum in der Westschweiz und die Seeufersiedlung von Yverdon-les- 

Bains. In: Die ersten Bauern 1 (Zürich 1990) 331-332.

3 M. Escalon de Fonton, Prehistoire de la Basse-Provence. Etat d’avancement des recherches en 

1951. Prehistoire 12, 1956, 49-50; J. Guilaine, Le Neolithique ancien en Languedoc et Catalogue. In: J.-P. 

Demoule/J. Guilaine (Hrsg.), Le Neolithique de la France. Hommage ä G. Bailloud (Paris 1986) 71.

4 Bezeichnenderweise finden sich für das gesamte südwesteuropäische Neolithikum keine Verbrei

tungskarten von kulturspezifischen Merkmalen.

L. Bernabö Brea, Gli scavi nella caverna delle Arene Candide (Finale Ligure) 1 (Bordighera 1946).

6 J. San Valero Aparisi, La caverna de Las Arenas Candidas y el neolitico de Europa Occidental. 

Riv. Stud. Ligun 13, 1947, 184-186.

J. Arnal/G. Benazet, Contribution ä l’etude de la poterie neolithique frangaise. Bull. Soc. Prehist. 

Francaise 48, 1951, 541-564; Escalon de Fonton (Anm. 3).

s G. Bailloud/P. Mieg de Boofzheim, Les civilisations neolithiques de la France dans leur contexte 

europeen (Paris 1955).

Siehe u.a. die Annahme einer autochthonen Neolithisierung: J. Roussot-Larroque, Le mystere du 

Lot (suite). Roucadour et le Roucadourien. In: J. Guilaine/X. Gutherz (Hrsg.), Autour de J. Arnal (Gap 

1991) 80-82; G. B. Arnal, Le Neolithique roucadourien. In: J.-L. Voruz (Hrsg.), Chronologies neolithiques 

— De 6000 ä 2000 avant notre ere dans le Bassin rhodanien. Actes Colloque Amberieu-en-Bugey 1992 

(Amberieu-en-Bugey 1995) 67-74.

10 Guilaine (Anm. 3) 74.

In der südwesteuropäischen Neolithikumforschung ist eine solche Vorgehensweise 

hingegen nicht üblich. Der Gruppierung zu archäologischen Kulturen wird eine verti

kale Gliederung in Entwicklungsstufen vorgezogen, wobei die Kontinuität zwischen 

diesen Stufen immer wieder betont wird3. Eine weitergehende Charakterisierung und 

insbesondere die zeitliche und räumliche Ausdehnung dieser Entwicklungsphasen wer

den nicht angestrebt4. Dies gilt insbesondere für das Neolithique ancien bzw. Neolitico 

antiguo des nordwestlichen Mittelmeerraumes, das seit den Arbeiten von L. Bernabö 

Brea in der ligurischen Höhle Arene Candide5, von J. San Valero Aparisi in Spanien6 

und von J. Arnal und M. Escalon de Fonton in Südfrankreich7 mit dem Cardial gleich

gesetzt wird. Im damaligen Verständnis ist das Cardial eine neolithische Erscheinung, 

die, auf einen schmalen Küstenstreifen beschränkt, sich von Andalusien bis Norditalien 

erstreckt und die Neolithisierung Südwesteuropas einleitet8 *. Diese Auffassung wird 

heute, zumindest in der französischen Forschung, bis auf wenige Ausnahmen4 weiter

hin vertreten10.

Das mediterrane Südfrankreich stellt demnach ein Teilstück des Verbreitungsge

bietes der Cardial-Kultur dar. Dieses von den Pyrenäen im Süden, dem Massif Central 
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im Norden und den Alpen im Osten begrenzte Gebiet läßt sich grob in drei Einheiten 

gliedern: Das von der kargen Garrigue-Landschaft dominierte südliche und mittlere 

Languedoc, die Alluvialebenen des unteren Rhone-Tals (östliches Languedoc und west

liche Provence) und schließlich die bergige mittlere und östliche Provence.

Die westliche Provence lieferte die ersten Cardial-Fundstellen und die stratigraphi- 

schen Grundlagen zu einer relativchronologischen Unterteilung der Cardial-Kulturn. 

Im Abri de la Pont des Pigeons (Chäteauneuf-les-Martigues, Dep. Bouches-du-Rhöne) 

stellte M. Escalon de Ponton eine allmähliche Abnahme der Cardiumabdruckverzie

rung zugunsten anderer Verzierungstechniken wie der Riefen-* 12 und Leistenverzierung 

fest. Diese Entwicklung bildete die Grundlage für die von ihm vorgeschlagene Periodi- 

sierung des Cardials: Cardial ancien/moyen (vornehmlich Cardiumabdruckverzierung) 

- Cardial final (Aufkommen der Riefenverzierung) - Epicardial (ausschließlich Riefen

verzierung).

'1 M. Escalon de Fonton, La valeur chronologique relative des stratigraphies du Neolithique. Gallia 

Prehist. 1, 1958, 79-92; ders., Origine et developpement des civilisations neolithiques mediterraneennes 

en Europe occidentale. Palaeohistoria 12, 1967, 209-248.

12 Riefe steht hier für den französischen Begriff ,cannelure‘, mit dem eine ca. 2 bis 4 mm breite und 

sehr flache, langgezogene Eintiefung gemeint ist.

13 J. Arnal/G. Bailloud/J. Riquet, Les styles ceramiques du Neolithique francais. Prehistoire 14, 

1960. Mit der Ceramique impressionnee ist im wesentlichen die unverzierte bzw. impresso-verzierte, grobe 

Keramik der Schicht C von Roucadour (Themines, Dep. Lot) gemeint. Siehe hierzu A. Niederlender/A. 

Lacam/J. Arnal, Le gisement neolithique de Roucadour (Themines, Lot) (Paris 1966).

14 J.-L. Roudil/O. Roudil/M. Soulier, La grotte de 1’Aigle ä Mejannes-le-Clap (Gard) et le Neolithi

que ancien du Languedoc oriental (Nimes 1979).

15 J. Guilaine, Sur l’Epicardial languedocien. In: Colloque Narbonne 1970 (Carcassonne 1970) 

13-16.

16 Ders. (Anm. 3) 74.

Da im Languedoc zu dieser Zeit noch keine das Neolithique ancien abdeckenden 

Stratigraphien vorhanden waren, mußte sich J. Arnal darauf beschränken, das Vorhan

densein von zwei Neolithique ancien-Verzierungsstilen festzustellen: Eine Keramik mit 

Cardiumabdruckverzierung (Cardial / Style Montserratien) und eine nichtcardiale 

Abdruckkeramik (Ceramique impressionnee)13. Im Laufe der siebziger Jahre - nach 

der Entdeckung einiger Fundkomplexe mit riefenverzierter Keramik - setzte sich den

noch auch im Languedoc M. Escalon de Fontons Auffassung einer allmählichen Ablö

sung der Cardiumabdruckverzierung durch die Riefenverzierung und einer damit ein

hergehenden Diversifikation der Verzierungstechniken und -muster durch l4 15.

Der 1976 in Nizza abgehaltene UISPP-Kongreß fiel mit einem Generationenwech

sel unter den südfranzösischen Prähistorikern zusammen und führte zu einer Intensi

vierung der Forschungstätikeit.

Zu dieser Zeit beobachtete J. Guilaine in der im westlichen Languedoc gelegenen 

Grotte Gazel (Salleles-Cabardes, Dep. Aude) eine Abfolge Cardiumabdruck-ZRiefen- 

verzierung, die er mit der Stratigraphie des Abri de la Font des Pigeons verglich". 

Damit belegte er auch für das Languedoc eine Entwicklung von der Cardiumabdruck- 

zur Riefenverzierung. Das Cardial stellte in J. Guilaines Entwicklungsschema die 

älteste Phase des Neolithique ancien dar. Definiert war es lediglich durch das Merkmal 

der Cardiumabdruckverzierung. Für die Schichten mit riefenverzierter Keramik über

nahm er M. Escalon de Fontons Begriff „Epicardial“. Dank einiger Fundkomplexe im 

Gebiet zwischen den Flüssen Aude und Herault gelang es ihm, das Epicardial anhand 

von Riefen- und Einstichmotiven zu definieren 16.
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In der Provence, wo die Riefenverzierung nur selten belegt war, stellten J. Courtin 

und D. Binder eine stilistische Entwicklung innerhalb der Cardiumabdruckverzierung 

fest. Sie unterschieden im wesentlichen anhand der provenzalischen Stratigraphie der 

Baume Fontbregoua (Salernes, Dep. Var) eine ältere Phase, das Cardial ancien bzw. 

classique, und eine jüngere Phase, das Cardial final1 . In der Provence wird der Begriff 

„Epicardial“ heute nur noch vereinzelt und im chronologischen Sinne als nachcardiale 

Etappe bzw. Übergang zum Neolithique moyen verwendet17 l8.

17 D. Binder/J. Courtin, Les styles ceramiques du Neolithique ancien provencal. Nouvelles migraines 

taxinomiques ? In: J.-P. Demoule/J. Guilaine (Hrsg.), Le Neolithique de la France. Hommage ä G. Bailloud 

(Paris 1986) 83-93.

18 Siehe z.B. dies., Nouvelles vues sur les processus de neolithisation dans le Sud-Est de la France. In: 

J. Guilaine/J. Courtin/J.-L. Roudil/J.-L. Vernet (Hrsg.), Premieres communautes paysannes en Mediterranee 

occidentale. Colloque de Montpellier 1983 (Paris 1987) 496; M. Paccard, La grotte d’Unang, Mallemort- 

du-Comtat (Cavaillon 1993) 197.

19 z.B. J.-L. Voruz, De 6500 ä 2800 avant Jesus-Christ: problemes chronologiques. In: Colloque 

Inter-regional sur le Neolithique, Blois 1987. Bull. Soc. Arch. Seien. Lit. Vendömois, Suppl. (Argenton 1991) 

21 u. fig. 11.

20 Binder/Courtin (Anm. 17) 84-85.

Aus den genannten Forschungen ergab sich im Laufe der 80er Jahre das folgende 

Entwicklungsmodell: Auf ein im gesamten mediterranen Südfrankreich verbreitetes 

Cardial folgt im Languedoc das Epicardial und in der Provence das Cardial final19. 

Grundgedanke dieses Entwicklungsschemas ist die Vorstellung eines im gesamten 

mediterranen Südfrankreich verbreiteten Cardials als älteste neolithische Erscheinung, 

aus dem etwa gleichzeitig zwei regionale Gruppen, das Epicardial und das Cardial 

final, entstehen (Abb. 9a).

Es stellt sich nun die Frage, inwieweit eine erneute Behandlung der Datengrund

lage und insbesondere der Versuch, innerhalb des Neolithique ancien verschiedene 

archäologische Kulturen zu definieren, zu anderen Ergebnissen führen kann.

Im Gegensatz zu den herkömmlichen, einzig auf dem Merkmal der Verzierungs

technik (Cardiumabdruckverzierung) basierenden Definitionen des Cardial haben J. 

Courtin und D. Binder erstmals neue Definitionskriterien eingeführt20. Ausgehend von 

der Stratigraphie der Grotte de Fontbregoua und von der damals noch einzigen unter

suchten Freilandsiedlung von Le Baratin (Courthezon, Dep. Vaucluse), haben sie als 

spezifische Merkmale des Cardial ancien/classique (im folgenden Cardial classique) 

eine Gruppe von Verzierungsmotiven beschrieben, bei denen die Cardiumabdrücke 

horizontale Bänder mit verschiedenen Füllungen (Fischgrät- oder vertikale Zickzack

muster) bilden, an die sich rechteckige bzw. dreieckige „Anhänger“ anschließen kön

nen (Abb. 1,1.3).

Ausgehend von einigen zuverlässigen Fundzusammenhängen (in der Regel Sied

lungsschichten in Höhlen und Freilandfundstellen) kann diese Definition des Cardial 

classique trotz der mangelhaften Quellenlage präzisiert werden. In der Tat tritt die 

zonierte Cardiumabdruckverzierung in diesen Fundkomplexen zumeist zusammen mit 

Gefäßen auf, die cardiumabdruckverzierte Leisten (Abb. 1,7) oder vertikale, parallele 

Leisten mit dazwischen gesetzten Tonimsen (Abb. 1,6) aufweisen. Andere Verzierungs

typen, wie beispielsweise die flächendeckend angebrachten Fingertupfen (Abb. 1,2), die 

Fingertupfenleisten (Abb. 1,5) oder die flächendeckende Cardiumabdruckverzierung 

(Abb. 1,4) gehören ebenfalls zum Verzierungsschatz des Cardial classique, sind aber 

auch bei anderen Neolithique ancien-Gruppen vertreten.
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Abb. 1. Charakteristische Gefäßformen und -Verzierungen des Cardial classique. 1 Fontbregoua, couche 

17718'; 2 Grotte de l’Aigle; 3 La Sabliere; 4 Grotte de l’Aigle; 5 Fontbregoua, couche 18'; 6 Fontbregoua, 

couche 45/17'; 7 La Font des Pigeons.
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Die Verbreitungskarte dieser Motive zeigt für das Cardial classique em im wesent

lichen auf das untere Rhöne-Tal und die mittlere Provence beschränktes Verbreitungs

gebiet (Abb. 3).

Erwähnenswert ist außerdem der Zusammenhang zwischen Verzierung und 

Gefäßform bzw. -große. Die zonierte Cardiumabdruckverzierung ist in der Regel auf 

kleineren, dünnwandigen (Wandstärke zwischen 0,4 und 1,0 cm) und kugeligen Gefä

ßen zu finden, die einen Mündungsdurchmesser von 10 bis 25 cm aufweisen. Leisten 

und insbesondere die Kombination Leisten/Linsen sind bei größeren, trichterförmigen 

Gefäßen festzustellen, die einen Mündungsdurchmesser von 30 bis 45 cm und eine 

Wandstärke von 0,7 bis 1,6 cm haben.

Die Auswertung der 14 14C-Daten ergibt für das Cardial classique eine Zeitspanne 

von 5600-5050 cal. BC (Abb. 4)21.

21 Nicht berücksichtigt wurden die 14C-Daten mit einer Standardabweichung von mehr als 200 Jahren 

und die aus Muschelschalen gewonnenen 14C-Daten. Die restlichen 14C-Daten wurden mit Hilfe des Radio

carbon Calibration Program (Version 3.03) von M. Stuiver und P. J. Reimer kalibriert: M. Stuiver/P.J. Rei

mer, Extended 14C database and revised CALIB radiocarbon calibration program. Radiocarbon 35, 1993, 

215-230. Die absolutchronologischen Angaben sind mit einem Wahrscheinlichkeitsintervall von 1 er angege

ben.

22 D. Binder, Elements pour la Chronologie du Neolithique ancien ä ceramique imprimee dans le 

Midi. In: J.-L. Voruz (Hrsg.), Chronologies neolithiqu.es - De 6000 ä 2000 avant notre ere dans le Bassin 

rhodanien. Actes Colloque Amberieu-en-Bugey 1992 (Amberieu-en-Bugey 1995) 58-59. Dieses Material 

wird in Pendimoun von cardiumabdruckverzierter Keramik vom Typ Basi-Pienza überlagert, was D. Binder 

dazu veranlaßt, es an den Anfang des 6. Jts. zu datieren. Die fünf Daten aus den entsprechenden Schichten 

in Pendimoun sprechen jedoch für eine Datierung um die Mitte des 6. Jts. und damit für eine Gleichzeitigkeit 

mit dem Cardial classique. D. Binder schätzt jedoch die Pendimoun-Daten als zu jung ein und verweist auf 

zwei l4C-Daten aus der Grotta Pollera (Ligurien), die ein vergleichbares Material zwischen 6000 cal. BC 

und 5500 cal. BC datieren. Da dieser Verzierungsstil nach dem heutigen Kenntnisstand im mediterranen 

Südfrankreich lediglich als Randerscheinung zu betrachten ist, wird hier auf seine Datierung nicht weiter 

eingegangen.

23 Guilaine (Anm. 3) 73.

24 Roussot-Larroque (Anm. 9) 55-100.

Sieht man von der fingertupfen- und fingernagelverzierten Keramik ab, die bisher 

nur aus dem ostprovenzalischen Abri Pendimoun (Castellar, Dep. Alpes-Maritimes) 

bekannt ist und wohl in die erste Hälfte des 6. Jahrtausends datiert werden kann22 23, ist 

das Cardial classique die früheste neolithische Kultur im mediterranen Südfrankreich. 

Möglicherweise parallel zum Cardial classique existieren das vorwiegend furchenstich

verzierte Material aus Caucade (Nice, Dep. Alpes-Maritimes) bzw. aus Peiro Signado 

(Portiragne, Dep. Herault) und das Pericardial22 bzw. Roucadourien24, eine eindruck

verzierte Keramikgruppe am südwestlichen Rand des Zentralmassivs. Eine genauere 

Datierung dieser beiden Gruppen ist mangels zuverlässiger Daten jedoch noch nicht 

möglich (vgl. Liste der 14C-Daten im Anhang).

Die an das Cardial classique anschließende Entwicklung ist schwer zu fassen, da 

zur Zeit nur wenige Stratigraphien bekannt sind. J. Courtin und D. Binder haben 

anhand der leider zum größten Teil unpublizierten Abfolge der Baume Fontbregoua 

und des kleinen, offensichtlich homogenen Fundkomplexes aus der Grotte Lombard 

(Saint-Vallier-de-Thiey, Dep. Alpes-Maritimes) versucht, eine späte Phase des Cardial 

herauszuarbeiten. Spezifisch für dieses Cardial final scheint ein durch den Abdruck 

einer nicht-gerippten Muschel gebildetes „Flammenmotiv“ zu sein (Abb. 2,1-3). Die 

Cardiumabdruckverzierung existiert weiterhin. Die im Cardial classique bereits vor

handenen flächendeckenden Motive (horizontale Linien, kurze vertikale oder schräge

neolithiqu.es
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Abb. 2. Charakteristische Gefäßformen und -Verzierungen des Cardial final. 1 Fontbregoua, couche 44; 

2 Grotte Lombard; 3 Fontbregoua, couche 44; 4 Grotte Lombard; 5 Fontbregoua, couche 43/44; 6 Font

bregoua, couche 42.

Eindrücke; Abb. 2,2.4) verdrängen jedoch die zonierte Cardiumabdruckverzierung. 

Weiterhin vertreten sind größere Gefäße mit plastischen Verzierungen wie Tonlinsen- 

und Leistenapplikationen (Abb. 2,5.6).

Die Kartierung der nicht-cardialen Flammenmotive (Abb. 3), des einzigen spezifi

schen Merkmals des Cardial final, zeigt ein im wesentlichen auf die mittlere Provence 

beschränktes Verbreitungsgebiet.
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Die absolutchronologische Stellung des Cardial final ist noch nicht sicher feststell

bar. Die neun 14C-Daten aus der Baume Fontbregoua (Schichten 44-40) und der 

Grotte Lombard decken kalibriert den Bereich von 5250-4550 BC ab (Abb. 5) und 

sind somit deutlich jünger als die Cardial classique-Daten. Die Cardial final-Daten 

sind dennoch problematisch, da sie in zwei deutlich voneinander abgegrenzte Gruppen 

zerfallen: Eine jüngere Gruppe, bestehend aus den vier Daten aus Baume Fontbregoua, 

von denen drei im Labor von Gif-sur-Yvette gemessen wurden, und eine ältere Gruppe 

von fünf Daten aus der Grotte Lombard und der Baume Fontbregoua, die alle aus 

dem Labor von Lyon stammen. Es könnte sich in diesem Fall um laborbedingte 

Schwankungen handeln. D. Binder führt diese Tatsache aber auf eine Verjüngung der 

Cardial final-Daten aus der Baume Fontbregoua durch Verunreinigungen aus den Pre- 

Chasseen-Schichten zurück25.

25 Binder (Anm. 22) 61.

A. Beeching, Les gisements de la bäume de Ronze et de Rochas: contribution ä l’etude d’un groupe 

cardial Ceze-Ardeche et de ses prolongements septentrionaux. In: J. Guilaine/J. Courtin/J.-L. Roudil/J.-L. 

Vernet (Hrsg.), Premieres communautes paysannes en Mediterranee occidentale. Colloque Montpellier 1983 

(Paris 1987) 513—522; ders., Nouveau regard sur le Neolithique ancien et moyen du Bassin rhodanien. 

In: J.-L. Voruz (Hrsg.), Chronologies neolithiques - De 6000 ä 2000 avant notre ere dans le Bassin rhoda

nien. Actes Colloque Amberieu-en-Bugey 1992 (Amberieu-en-Bugey 1995) 93-111.

27 Vgl. Anm. 26.

28 Guilaine (Anm. 3) 74f.

Im wesentlichen im Departement Gard, im Rhonemündungsgebiet.

30 Guilaine (Anm. 3) 74.

31 Beeching (Anm. 26, 1995) 96; Binder/Courtin (Anm. 17) 85.

Problematisch ist ferner die Tatsache, daß das Cardial final bisher nur an einem 

einzigen räumlich begrenzten Verzierungsmotiv festgemacht werden kann (Abb. 3) und 

daß die Entwicklung des Cardial classique im unteren Rhone-Tal noch nicht faßbar ist. 

A. Beeching hat mit 17 mehr oder minder zuverlässigen Fundkomplexen eine Seriation 

erstellt, anhand derer er für das Gebiet Ceze-Ardeche (unteres Rhöne-Tal) eine allge

meine Entwicklung von der zonierten Cardiumabdruckverzierung hin zu einer vorwie

gend riefen- und leistenverzierten Keramik feststellt26. Der größte Teil der herangezo

genen Fundkomplexe stammt jedoch aus Altgrabungen bzw. besteht aus Einzelfunden 

oder kleinsten Fundkomplexen. Nur der stratifizierte Befund der Baume de Ronze 

(Orgnac, Dep. Ardeche) läßt hoffen, daß in nächster Zukunft eine zuverlässige strati- 

graphische Abfolge für das untere Rhöne-Tal zur Verfügung steht2 .

Im Languedoc ist die Situation etwas komplizierter. J. Guilaine hat - wie bereits 

erwähnt - Ende der 80er Jahre die Hypothese einer von der Cardiumabdruck- (horizon 

cardial) zur Riefenverzierung (horizons epicardials 1-3) führenden Entwicklung for

muliert28. Die Cardiumabdruckverzierung zerfällt im Languedoc aber mindestens in 

zwei Gruppen: Zum einen in die zonierte Cardiumabdruckverzierung, die fast aus

schließlich im östlichen Languedoc29 vertreten (Abb. 3) und als Teil des Cardial classi

que zu verstehen ist, und zum anderen in die flächige Cardiumabdruckverzierung und 

das cardiale Flammenmuster, welche vornehmlich im westlichen Languedoc und im 

Roussillon belegt sind. J. Guilaine hat sie ausgehend von der gemeinsamen Verzie

rungstechnik (Cardiumrandabdruck) mit dem Cardial classique parallelisiert30. Da die 

Cardiumabdruckverzierung aber im unteren Rhöne-Tal sowie in der Provence noch 

bis in die Spätphase des Neolithique ancien üblich ist 31, ist diese Datierung nicht zwin

gend.
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6250 6000 5750 5500 5250 5000 4750 4500 4250 4000 BC Cal

Abb. 4. Cardial classique. Auswertung der 14C-Daten. Auflösung der Kürzel: siehe Anhang.

Einzig in der Stratigraphie der Grotte Gazel tritt das cardiale Flammenmotiv in 

der ältesten neolithischen Phase (Gazel I) vor den epicardialen Belegungen (Gazel 

II—III) auf. Es handelt sich jedoch in diesem Fall - dem publizierten Material nach zu 

urteilen32 - um drei vermutlich zu einem Gefäß gehörende Scherben. Dagegen ist die 

Cardiumabdruckverzierung in Gazel II33 sowie in den Schichten 19, 18 und 17 der

’2 J. Guilaine, La Grotte de Gazel ä Salleles-Cabardes (Aude). Note preliminaire sur les niveaux du 

Neolithique ancien (fouilles 1964-1965). Bull. Soc. Prehist. Ariege 20, 1965, fig. 3.

33 Ders. (Anm. 3) 72.
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6250 6000 5750 5500 5250 5000 4750 4500 4250 4000 BCcal

Abb. 5. Cardial final. Auswertung der 14C-Daten.

Grotte de Camprafaud (Ferrieres-Poussarou, Dep. Herault)34, einem weiteren stratifizier- 

ten Fundort dieser Region, mit riefenverzierter Epicardial-Keramik vergesellschaftet.

34 G. Rodriguez, La Grotte de Camprafaud (Montpellier 1984) 21-58.

35 Guilaine (Anm. 3) 74.

36 MC 788: 6800±90 BP. Die drei anderen anderen Daten sind wesentlich jünger: Gif 2749: 5900±140 

BP; Gif 2747: 5410±140 BP; Gif 2748: 3210±l10 BP.

37 J. Guilaine/A. Freises/R. Montjardin, Leucate-Correge, Habitat noye du Neolithique cardial 

(Carcassonne 1984) 263.

Der Baggerfund von Correge (Leucate, Dep. Aude), einem der größten südfranzö

sischen Neolithique ancien-Fundkomplexe (ca. 420 publizierte Gefäßfragmente), 

wurde ebenfalls als Beleg für ein ältestes Neolithikum mit cardiumabdruckverzierter 

Keramik im westlichen Languedoc herangezogen 3\ Die Datierung dieses Materials in 

eine ältere Phase des Neolithique ancien ist jedoch nicht zwingend, da sie im wesentli

chen auf einem von vier bekannten l4C-Daten36 37 und auf der Tatsache beruht, daß die 

Cardiumabdruckverzierung im Vergleich zur Riefenverzierung überwiegt .



Zeitliche und räumliche Differenzierung des Neolithique ancien 433

Da Belege für eine neolithische Kulturgruppe im mittleren und westlichen Langue

doc vor dem Epicardial bislang fehlen38, ist das Epicardial die erste eindeutig identifi

zierbare neolithische Erscheinung dieses Gebietes.

38 Das Cardial classique ist in diesem Gebiet nicht belegt, und die Cardiumabdruckverzierung, das 

sog. Pericardial sowie die in Peiro Signado auftretende furchenstichverzierte Keramik (Impressa geometri- 

que) sind innerhalb des Neolithique ancien nicht genauer datierbar (vgl. Datenlisten im Anhang).

G. B. Arnal, La grotte IV de Saint-Pierre-de-la-Fage (Herault) et le Neolithique ancien du Langue

doc (Lodeve 1983).

40 Guilaine (Anm. 3) 74.

41 M. Escalon de Fonton, From the End of the Ice Age to the First Agriculturists. In: S. Piggott/G. 

Daniel (Hrsg.), France before the Romans (London 1974) 61-101.

42 A. Calvet, Les abris-sous-roche de Saint-Mitre ä Reillanne (Basses-Alpes) (Manosque 1969).

43 A. Coste/X. Gutherz, Decouverte de la phase recente de la culture cardiale dans les garrigues de 

Nimes (Gard). Bull. Soc. Prehist. Franqaise 73, 1976, 246-250; J.-L. Roudil, Le Neolithique ancien du 

Languedoc oriental. In: Congres Prehist. France, Provence 1974 (Paris 1976) 518-524.

Der Terminus „Epicardial“ wurde in M. Escalon de Fontons chronologischem 

System vornehmlich als Entwicklungsphase verstanden. Erst durch die Arbeiten von J. 

Guilaine in der Grotte Gazel und in Fontjuvenal (Conques-sur-Orbiel, Dep. Aude) 

gewann dieser Begriff eine kulturelle Bedeutung. Mit dem Epicardial werden seitdem 

hauptsächlich zwei Verzierungsmotive in Verbindung gebracht. Es handelt sich zum 

einen um orthogonal und bandartig unter dem Rand angeordnete Riefen 

(Abb. 6,1-2.4) und zum anderen um von Einstichreihen gesäumte vertikale oder hori

zontale Riefenbündel (Abb. 6,3.5). J. Guilaine stützt sich auf die Stratigraphien von 

Gazel und der Grotte IV von Saint-Pierre-de-la-Fage (Dep. Herault)39, um diese Motive 

mit zwei verschiedenen epicardialen Entwicklungsphasen gleichzusetzen (orthogonal 

angeordnete Riefen = horizon epicardial 1, von Einstichreihen gesäumte Riefenbün

del = horizon epicardial 2)40. Da es jedoch auch Fundkomplexe gibt, in denen beide 

Motive vertreten sind (so in den Schichten 19 und 17 von Camprafaud und in Schicht 

3 von Montclus), muß diese Einteilung noch ihre Bestätigung finden.

Es ist indessen möglich, die von J. Guilaine vorgeschlagene Definition um einige 

Motive zu ergänzen. In Camprafaud, Saint-Pierre-de-la-Fage und Gazel treten die bei

den bereits erwähnten epicardialen Motive regelhaft zusammen mit Gefäßen auf, die 

metopenartig unter dem Rand abwechselnd waagerecht und senkrecht angeordnete 

Riefen (Abb. 6,7) oder horizontale, parallele Einstichreihen (Abb. 6,6) aufweisen. Das 

Spektrum an Gefäßformen scheint recht undifferenziert zu sein und besteht größten

teils aus halbkugeligen, verhältnismäßig dickwandigen Gefäßen unterschiedlicher 

Größe (die Wandstärken liegen zwischen 0,6 und 1,4 cm, die Durchmesser zwischen 

10 und 30 cm).

Die Kartierung der vier spezifischen Motive (Abb. 7) ergibt einen deutlichen Ver

breitungsschwerpunkt im Languedoc. Die wenigen Belege aus der Provence stellen 

zumeist einzelne Exemplare aus Cardial classique- und Cardial final-Fundkomplexen 

dar.

Da das Verbreitungsgebiet des Epicardial sich deutlich von dem des Cardial classi

que unterscheidet, können uns nur wenige Fundkomplexe Informationen über das rela

tivchronologische Verhältnis dieser beiden Fundgruppen liefern. Lediglich im Abri de 

la Font des Pigeons41 und im Abri de Saint-Mitre (Reillanne, Dep. Alpes-de-Haute- 

Provence)42 überlagern einige wenige epicardiale Elemente Cardial classique-Schich- 

ten. Dagegen sind Epicardial- und Cardial classique-Elemente in der Schicht 5 der 

Baume Bourbon (Cabriere, Dep. Gard)43 und in der Schicht 47 von Fontbregoua mit-
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Abb. 6. Charakteristische Gefäßformen und -Verzierungen des Epicardial. 1 Grotte IV, couche 4A; 2 Baume 

Bourbon, couche 5; 3 Gazel, phase III; 4 Baume de Montclus, couche 2B; 5 Camprafaud, couche 19;

6 Camprafaud, couche 19; 7 Grotte IV, couche 3C.

einander vergesellschaftet44, so daß eine zumindest teilweise Gleichzeitigkeit von Car- 

dial classique und Epicardial nicht ausgeschlossen werden kann.

44 Binder/Courtin (Anm. 17) 86.

Die 17 14C-Daten aus epicardialen Fundzusammenhängen ergeben nach Kalibra

tion eine Zeitspanne zwischen 5450 cal. BC und 4750 cal. BC (Abb. 8). Die Über-
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Abb. 8. Epicardial. Auswertung der 14C-Daten.

lappung dieser Daten auf dem lo-Wahrscheinlichkeitsniveau mit denen des Cardial 

classique (5600-5050 cal. BC) beträgt ca. 400 Jahre, so daß der Verdacht einer teil

weisen Gleichzeitigkeit zwischen Cardial classique und Epicardial auch seitens der ab

soluten Chronologie erhärtet wird.
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LANGUEDOC RHÖNE-TAL PROVENCE

CHASSEEN

7 7

CARDIAL

FINALEPICARDIAL EPICARDIAL?

CARDIAL CLASSIQUE

?

LANGUEDOC PROVENCE

CHASSEEN

EPICARDIAL CARDIAL FINAL

CARDIAL

Abb. 9. Entwicklungsschema für das Neolithique ancien im mediterranen Südfrankreich: a traditionell; 

b neuer Entwurf.

Die weitgehend unterschiedlichen Verbreitungsgebiete von Cardial classique und 

Epicardial und die teilweise Gleichzeitigkeit beider Gruppen sprechen gegen das 

Modell einer allmählichen Entwicklung vorn Cardial hin zum Epicardial und für eine 

Bewertung des Epicardial als eine eigenständige neolithische Erscheinung, die neben 

dem Cardial classique entsteht bzw. besteht.

Zusammenfassend kann festgehalten werden, daß das Neolithikum im mediterra

nen Südfrankreich nach dem jetzigen Kenntnisstand bereits vor der zweiten Hälfte des

6. vorchristlichen Jahrtausends einsetzt. Diese frühe Phase ist in der östlichen Provence 

durch das Übergreifen norditalienischer und korsischer Impresso-Gruppen gekenn

zeichnet. In der restlichen Provence und im unteren Rhöne-Tal entwickelt sich um 

5600 v. Chr. eine eigenständige neolithische Kultur, das Cardial classique.

Als archäologische Kultur kann das Cardial classique durch das regelhafte Vor

kommen einer Kombination der Merkmale zonierte Cardiumabdruckverzierung auf 

kleineren kugeligen Gefäßen, Leisten- und Tonlinsenapplikationen auf großen trichter

förmigen Gefäßen definiert werden. Die Weiterentwicklung dieses Cardial classique 

führt in der mittleren Provence gegen Ende des 6. Jahrtausends zum Cardial final. Im 

unteren Rhöne-Tal konnte bisher keine späte Phase abgetrennt werden.

Im mittleren und westlichen Languedoc hat sich das sog. Epicardial nach den 

verfügbaren l4C-Daten bereits um 5400 cal. BC entwickelt. Dieses Epicardial weist 

ein kleineres Spektrum an keramischen Formen als das Cardial classique auf. Es ist 

charakterisiert durch hemisphärische oder kugelige Gefäße mit linearer Riefen- bzw. 

Einstichverzierung.

Aus dem Vorangegangenen ergibt sich an Stelle des alten Entwicklungsschemas 

(Abb. 9a) eine neue Abfolge des Neolithique ancien im mediterranen Südfrankreich 

(Abb. 9b).

Als weitere Komponenten des Neolithique ancien sind noch das Pericardial bzw. 

Roucadourien im Hinterland des Languedoc sowie die Fundkomplexe mit furchen

stich- (ligurische Impressa) und mit cardiumabdruckverzierter Keramik (Leucate-Cor- 

rege) im Languedoc zu nennen, deren Rolle bei der Neolithisierung Südfrankreichs 

mangels verläßlicher Daten noch schwer abzuschätzen ist.
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Ebenfalls schlecht faßbar sind Wirtschafts- und Siedlungsweise sowie die Grab

bräuche aller Neolithique ancien-Gruppen im mediterranen Südfrankreich. Nur für 

das Cardial classique lassen laufende Untersuchungen von Freilandsiedlungen im unte

ren Rhone-Tal hoffen, bald über mehr Informationen zur Beantwortung dieser Fragen 

zu verfügen.

Anhang

Eiste der 14C-Daten

Cardial classique

MC 1251

MC 265

Gif 2989

Ey 2829

MC 563

MC 263

Ly 446

MC 1227

Ly 2828

Gif 1855

MC 2034

Gif 2990

MC 264

MC 2515

60501120 bp

61001125 bp

61801120 bp

62001100 bp

62001100 bp

64001130 bp

64301140 bp

64501100 bp

65501100 bp

66001140 bp

66301110 bp

67001100 bp

67001130 bp

69001100 bp

Grotte de 1’Aigle, couche 5

Abri N°2 de Saint-Mitre, couche 3

Fontbregoua, couche 45

La Font des Pigeons, couche 17

Grotte de l’Aigle, couche 5

Abri N°2 de Saint Mitre, couche 3

La Font des Pigeons, couche 6

La Resclauze, couche 12a

La Font des Pigeons, couche 16A

Le Baratin

Baume d’Oullins, couche 6

Fontbregoua, couche 47

Abri N°2 de Saint Mitre, couche 3

La Font des Pigeons, couche 17

Cardial final

Gif 2757

Gif 2756

Gif 2988

Ly 3748

Ly 4374

Ly 3332

Ly 4373

Ly 4376

Ly 3331

56901190 bp

56901130 bp

57001150 bp

58801120 bp

60801120 bp

61101120 bp

61201100 bp

61701100 bp

61901120 bp

Fontbregoua, couche 42

Fontbregoua, couche 40

Fontbregoua, couche 43

Fontbregoua, couche 41

Fontbregoua, couche 41

Grotte Lombard, couche 5'A

Fontbregoua, couche 43

Fontbregoua, couche 42

Grotte Lombard

Epicardial

Gif 1490

Ly 4447

MC 499

Gif 1489

Gif 1488

GrN 6705

Ly 304

GrN 6706

MC 1102

MC 694

Gif 1491

Ly 303

GrN 6707

Kn 181

Gif 3078

58001140 bp

58201140 bp

58501100 bp

59001140 bp

59001140 bp

60901065 bp

61401140 bp

61451065 bp

61701100 bp

61701150 bp

63001140 bp

63001140 bp

63501055 bp

64001160 bp

64801130 bp

Grotte de Camprafaud, couche 18 

La Grande Rivoire, couche Bl 

Fontjuvenal, couche 12

Grotte de Camprafaud, couche 17

Grotte de Camprafaud, couche 16

Grotte Gazel, couche 2c (III)

Baume de Montclus, couche 4

Grotte Gazel, couche 2d (III)

Dourgne, couche 5

Baume de Montclus, couche 4

Grotte de Camprafaud, couche 19

Baume de Montclus, couche 4

Grotte Gazel, couche 2f (II)

Baume de Montclus, couche 4

Grotte de Camprafaud, couche 19
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Kn 65401200 bp

Kn 208 67001200 bp

Impressa geometrique

MC 1652 64351125 bp

Ly 3540 66601250 bp

Pericardial / Roucadourien

MC 780

MC 786

MC 935

MC 785

MC 781

MC 1103

MC 1105

Gif 36C

Ly 4770

Gif 446

MC 1104

Gif 3575

Ly 4100

Gif 3576

Ly 4688

42501120 bp

44501100 bp

45301100 bp

46001100 bp

50001170 bp

51001080 bp

55501080 bp

59401140 bp

62351085 bp

64201180 bp

64701100 bp

66001130 bp

70401200 bp

71601130 bp

74001300 bp

Grotte Gazel, foyer 1 (II)

La Font des Pigeons, foyer 1

Peiro Signado

Caucade, couche 7-8

Dourgne, couche 6

Jean Gros, couche 2c

Jean Cros, couche 2a-b

Jean Cros, couche 2a-b

Dourgne, couche 6

Dourgne, couche 6

Dourgne, couche 6

Roucadour, couche C

Fontjuvenal, couche 14

Combe Greze, couche 4

Dourgne, couche 6

Jean Cros, couche 2b-c

Roquemissou, couche 8c 1

Jean Cros, couche 2a-c

Roquemissou, couche 7a2

Fundstellenverzeichnis (Commune, Departement)

Abri de Brugas (Vallabrix, Gard): Roudil/Roudil/Soulier (Anm. 14) fig. 37/38.

Abri de Cortiou (Marseille, Bouches-du-Rhöne): E. Fournier/J. Repelin, Recherches sur le 

prehistorique de Basse-Provence. Ann. Fac. Sciences Marseille (Marseille 1901).

Abri de Fontjuvenal (Conques-sur-Orbiel, Aude): J. Guilaine/D. Sacchi/J. Vaquer (Hrsg.), 

Aude des origines. Ausstellungskatalog Carcassonne (Carcassonne 1994) 149-152.

Abri de l’Eglise (Methamis, Vaucluse): M. Paccard, L’abri de l’Eglise (Methamis, Vaucluse). 

Bull. Mus. Anthr. Prehist. Monaco 4, 1957, 189-207.

Abri de la Font des Pigeons (Chäteauneuf-les-Martigues, Bouches-du-Rhöne): Escalon de Fon

ton (Anm. 41).

Abri de la Tardive (Berrias, Ardeche): J.-L. Roudil/R. Evesque/J. Da Silva, L’abri de la 

Tardive, Berrias-Casteljau (Ardeche). Ardeche Arch. 8, 1991, 29-34.

Abri de la Vessigne (Saint-Marcel-d’Ardeche, Ardeche): R. Gilles, La sepulture de l’abri de 

la Vessignie ä Saint-Marcel-d’Ardeche (Ardeche). In: E. Mahieu (Hrsg.), Anthropologie 

Prehistorique: resultats et tendances. Colloque Sarrians 1989 (Marseille 1992) 27-36.

Abri de Saint Mitre (Reillanne, Alpes-de-Haute-Provence): Calvet (Anm. 42).

Abri N°2 du Fraischamp (La Roque-sur-Pernes, Vaucluse): M. Paccard, Etüde du peuplement 

d’une vallee du Neolithique ancien au deuxieme Age du Fer: le vallon du Fraischamp (com

mune de la Roque-sur-Pernes, Vaucluse). Cahiers Ligures Prehist. et Arch. 6, 1957, 

112-154.

Abri Pendimoun (Castellar, Alpes-Maritimes): D. Binder/J.-E. Brochier/H. Duday/D. Hel- 

mer/Ph. Marinval/St. Thiebault/J. Wattez, L’abri Pendimoun (Castellar, Alpes-Mariti

mes). Nouvelles donnees sur le complexe culturel de la ceramique imprimee mediterra- 

neenne dans son contexte stratigraphique. Gallia Prehist. 35, 1993, 177-251.

Aven de Rochas (Saint-Remeze, Ardeche): Beeching (Anm. 26, 1987) 513-522.

Aven de Vauclare (Esparron de Verdon, Alpes-de-Haute-Provence): Binder / Courtin 

(Anm. 17) 86.

Balmo Sabatiero (Caunes-Minervois, Aude): J. Guilaine (Hrsg.), Dourgne. Derniers chasseurs- 

collecteurs et premiers eleveurs de la haute vallee de l’Aude (Carcassonne 1993) fig. 5,1-3. 
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Le Baratin (Courthezon, Vaucluse): J. Courtin, Le Neolithique ancien de la Provence. In: 

Colloque „L’Epipaleolithique mediterraneen“, Aix-en-Provence 1972 (Paris 1975) 

197-214.

La Baume (Montclus, Gard): Escalon de Fonton (Anm. 41).

Baume Bonne (Quinson, Alpes-de-Haute-Provence): J. Courtin, Le Neolithique de la Provence 

(Paris 1974) 44.

Baume Bourbon (Cabriere, Gard): Coste/Gutherz (Anm. 43).

Baume d’Oullins (Le Garn, Gard): J. Cauvin, Le Neolithique de la Baume d’Oullins (Labastide- 

de-Virac, Ardeche). Cahiers Ligures Prehist. et Arch. 8, 1959, 18-28; J.-L. Roudil, Cardial 

et Neolithique ancien ligure dans le Sud-Est de la France. In: D. Cahen/M. Otte (Hrsg.), 

Rubane et Cardial. Colloque Liege 1988. ERAUL 39 (Liege 1990) 523-529.

Baume de la Poudre (Courmes, Alpes-Maritimes): D. Binder (Hrsg.), Une economie de chasse 

au Neolithique ancien - la grotte Lombard ä Saint-Vallier-de-Thiey (Alpes-Maritimes) (Val- 

bonne 1991) 108.

Baume de Ronze (Orgnac, Ardeche): Beeching (Anm. 26, 1987) 513-522.

Baume Fontbregoua (Salernes, Var): D. Binder/J. Courtin, Les styles ceramiques du Neolithi

que ancien provencal. Nouvelles migraines taxinomiques? In: J.-P. Demoule/J. Guilaine 

(Hrsg.), Le Neolithique de la France. Hommage ä G. Bailloud (Paris 1986) 83-93; J.C. 

Echallier/J. Courtin, Approche mineralogique de la poterie du Neolithique ancien de la 

Baume Fontbregoua ä Salernes (Var). Gallia Prehist. 36, 1994, 267-297.

Baume Latrone (Sainte-Anastasie, Gard): M. Louis/E. Drouot, Les Baumes Latrone, commune 

de Sainte-Anastasie, Gard. Cahiers Ligures Prehist. et Arch. 1, 1953, 49-102; D. Timsit, 

Etüde techno-morphologique de la ceramique neolithique et chalcolithique meridionale de 

la collection P. Raymond (Musee des Antiquites Nationales de Saint-Germain-en-Laye) 

(Mem. Maitrise Univ. Paris I, 1994) pl. 1.

Baume Saint Michel (Mazaugues, Var): Ph. Hameau/A. Acovitsioti-Hameau/D. Helmer/ 

A.-C. Pahin-Peytavy/H. Vigarie/N. Desse-Berset, La bäume Samt-Michel, Mazaugues 

(Var). Bull. Arch. Provence 23, 1994, 3-40.

Baume Clausido (Sumene, Gard): G. B. Arnal, La ceramique neolithique dans le Haut-Langue- 

doc (Lodeve 1976) pl. IV.

La Bregoule (Soyons, Ardeche): A. Beeching/J. Vital/G. Dal-Pra, La terrasse de la Bregoule 

ä Soyons (Ardeche). Une sequence majeure pour la prehistoire rhodanienne. Ardeche Arch. 

2, 1985, 4-12 fig. 1,18-23.

Les Brülades (Les Estables, Haute-Loire): M. Philibert, La neolithisation du Velay. In: J. Bous

quet (Hrsg.), Colloque sur le Neolithique ancien. Feder. Arch. de l’Herault, Montpellier 

1981. Arch. Languedoc, Num. special 1982 (Lodeve 1983) 279-283.

Caucade (Nice, Alpes-Maritimes): D. Binder, Le Neolithique ancien provencal. Gallia Prehist., 

Suppl. 24 (Pans 1987) 20.

Correge (Leucate, Aude): Guilaine/Freises/ Montjardin (Anm. 37).

Dourgne (Fontanes-de-Sault, Aude): J. Guilaine (Hrsg.), Dourgne. Derniers chasseurs-collec- 

teurs et premiers eleveurs de la haute vallee de l’Aude (Carcassonne 1993).

Escanin (Les Baux, Bouches-du-Rhöne): R. Montjardin, Le gisement neolithique d’Escanin 

aux Baux-de-Provence (Bouches-du-Rhöne). Cahiers Rhodaniens 13, 1966, 5-88; ders., 

Le gisement neolithique d’Escanin aux Baux-de-Provence (Bouches-du-Rhöne). Ebd. 15, 

1969/1970, 5-152.

Grande Baume (Gemenos, Bouches-du-Rhöne): J. Courtin/Y. Palun, La caverne de la Grande 

Baume (commune de Gemenos, Bouches-du-Rhöne). Gallia Prehist. 5, 1963, 145-157.

La Grande Rivoire (Sassenage, Isere): P. Bintz/R. Picavet/J. Evin, L’evolution culturelle du 

Mesolithique au Neolithique moyen en Vercors et dans les Alpes du Nord. In: J.-L. Voruz 

(Hrsg.), Chronologies neolithiques - De 6000 ä 2000 avant notre ere dans le Bassin rhoda- 

nien. Actes Colloque Amberieu-en-Bugey 1992 (Amberieu-en-Bugey 1995) 41-53.

Grotte d’Unang (Mallemort-du-Comtat, Vaucluse): Paccard (Anm. 18).

Grotte de Camprafaud (Ferrieres-Poussarou, Herault): Rodriguez (Anm. 34).
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Grotte de Chäteau-Vieux (Aigueze, Gard): A. Beeching, Le Neolithique rhodanien - acquis 

recents et perspectives de la recherche. In: J.-P. Demoule/J. Guilaine (Hrsg.), Le Neolithique 

de la France. Hommage ä G. Bailloud (Paris 1986) fig. 10,1.

Grotte de Chazelles (Saint-Andre-de-Cruzieres, Ardeche): unpubl.

Grotte de Combe Obscure (Lagorce, Ardeche): J.-L. Roudil /H. Saumade, La grotte de Combe 

Obscure, Lagorce, Ardeche. Trois millenaires de vie neolithique (Montpellier 1991).

Grotte de l’Adaouste (Jouques, Bouches-du-Rhöne): M. Escalon de Fonton/G. Onoratini, 

Decouverte d’un Neolithique moyen dans le grotte de l’Adaouste ä Jouques (Bouches-du- 

Rhöne): une nouvelle phase evolutive ante-chasseenne. Bull. Soc. Prehist. Franchise 88, 

1991, 139-140.

Grotte de 1’Aigle (Mejannes-le-Clap, Gard): J.-L. Roudil /O. Roudil/M. Soulier, La grotte 

de l’Aigle ä Mejannes-le-Clap (Gard) et le Neolithique ancien du Languedoc oriental 

(Nimes 1979).

Grotte de l’Eglise (Baudinard-sur-Verdon, Var): J. Courtin, Le Neolithique de la Provence 

(Paris 1974) fig. 7,4-8.

Grotte de la Crouzade (Gruissan, Aude): J. Guilaine, Materiaux Helena. Le Neolithique, le 

Chalcolithique et l’Age du Bronze. Cahiers Ligures Prehist. et Arch. 25/26, 1976/1977, 

159-165.

Grotte de Limousis (Limousis, Aude): unpubl.

Grotte de Päques (Collias, Gard): J.-L. Roudil, Les techmques decoratives des ceramiques 

prehistoriques du Languedoc oriental. Bull. Soc. Prehist. Francaise 69, 1972 fig. 23.

Grotte de Riaux (Marseille-L’Estaque, Bouches-du-Rhöne): Escalon de Fonton (Anm. 3).

Grotte de Saint Benoit (Saint-Benoit, Alpes-de-Haute-Provence): Binder/Courtin (Anm. 17) 

fig. 5,3-5.

Grotte de Saint Gervais (Bonnieux, Vaucluse): G. Sauzade, Les sepultures du Vaucluse du 

Neolithique ä l’Age du Bronze (Paris 1983) fig. 4.

Grotte des Freres (Sainte-Anastasie, Gard): M. Louis/E. Drouot, Les Baumes Latrone, com

mune de Sainte-Anastasie, Gard. Cahiers Ligures Prehist. et Arch. 1, 1953, 125-131.

Grotte des Ratos Penados (Montredon, Aude): J. Guilaine, Materiaux Helena. Le Neolithique, 

le Chalcolithique et l’Age du Bronze. Ebd. 25/26, 1976/1977, 165-181.

Grotte des Sabies (Remoulins, Gard): J. Audibert/C. Hugues, Les ceramiques cardiales du 

Gard. Congres Prehist. France, Poitier-Angouleme 1956 (Paris 1957) 198.

Grotte des Trois Ours (Seynes, Gard): ebd. 192 fig. 2,5.

Grotte du Vieux Mounoi (Signes, Var): A. Cazenave /Pi-i. Hameau, La grotte Mounoi, Signes 

(Var). Bull. Arch. Provence 18, 1989, 7-16.

Grotte Feraud/Pradier (Remoulins, Gard): J. Audibert/C. Hugues, Les ceramiques cardiales 

du Gard. Congres Prehist. France, Poitier-Angouleme 1956 (Pans 1957) 198; D. Timsit, 

Etüde techno-morphologique de la ceramique neolithique et chalcolithique meridionale de 

la collection P. Raymond (Musee des Antiquites Nationales de Saint-Germain-en-Laye) 
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